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Nr. 85. s
Zur Kaiserbegegnung von Potsdaun

Wie nicht anders zu erwarten stand, wird
Kaiser Nikolaus von Rußland vor Beendigung
des nun monatelangen Erholuugsausenthaltes,
welchen er mit seiner Familie auf deutschem
Boden genommen hat, dem Kaiser Wilhelm den
schon durch höfische internationale Etikette erfor-
derlichen Besuch jetzt abstatten. Am 4. November
vormittags trifft Zar Nikolaus, sofern es bei
den hierüber bekannt gewordenen Dispositionen
verbleibt, aus Schloß Wolfsgarten bei Darm-
stadt in Potsdam ein, um daselbst im Neuen
Palais bis zum Nachmittag des nächsten Tages
als Gast Kaiser Wilhelms zu verweilen, worauf
er nochmals nach Schloß Wolfsgarten zurück-
kehrt. Es ist also in erster Linie ein Höflichkeits-
und weiter ein Freundschaftsbesuch welchen fegt
der russische Herrscher dem deutschen Kaiser macht,
und keine in die Augen fallende große Staats-
visite, denn sonst hätte zweifellos Berlin, als
die Reichshauptstadt, und nicht Potsdam, die
stille Sommerresidenz der preußischen Herrscher,
zum Orte dieses Rendezwous der zwei Kaiser
gewählt werden müssen. Das gesamte Programm
des Zarenbesuches in Potsdam, soweit es über-
haupt bekannt geworden ist, weist aber auch offen-
bar mehr einen familiären Zuschnitt als eine
sensationelle höfische Aufmachung auf, und ganz
sicherlich entspricht dies auch nur dem allen
Auftreten in der Oeffentlichkeit abgeneigten Sinn
des menschenscheuen undineiner steten Atten-
tatsfurcht dahinlebenden jetzigen russischen Mo-
narchen.

Aber gerade das stille Potsdam erscheint
recht geeignet zu einem politischen Gedanken-
austaufm zwischen Kaiser Wilhelm und seinem
hohen Gast, und ganz zweifellos werden in dem
bevorstehenden Zufammensein der beiden mäch-
tigen Herrscher die Fragen der hohen Politik
eine Hauptrolle spielen. Glücklicherweise ist die
jetzige Weltlage eine derartige, daß es bei der
Kaiserbegegnung zu Potsdam schwerlich irgend
ein für die politische Konsiellation in Europa
besonders beunruhigendes Moment zu bannen
gilt. Da war nech zurzeit der vorjährigen
Begcgnungen Kaiser Wilhelms mit dem Zaren,
der Zusammenkunft in den sinnischen Schären
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und der bald darauf nachgefolgten nochmaligen
Entrevue zu Kiel, die allgemeine politische Si-
tuation doch etwas gespannter, die orientalifche
Krisis, hervorgerufen durch die Annexion Bos-
niens und der Herzegowina seitens Oefterreich-
Ungarns und die Proklamierung des neuen
Königreichs Bulgarien, war kaum erst über-
wunden, und Differenzen und Verstimmungen
im europäischen Areopag gab es noch genug.
Seitdem hat sich indessen der internationale poli-
tische Horizont immer mehr aufgehellt, nament-
lich, als die bedenkliche österreichifchckussische
Spannung allmälich zurückging, und so können
Kaiser Wilhelm und Zar Nikolaus bei ihrem
jüngsten Rendez-vous feststellen, daß im allge-
meinen die jetzige Lage in Europa eine befrie-
digende ist. Unter diesem Gesichtspunkt betrach-
tet, erscheint die Kaiserbegegnung von Potsdam
politisch immerhin wertvoll genug, dies umso
mehr, als sie von den Besprechungen des den
Zaren begleitenden neuen russischen Minister des
Auswärtigen Safsanow mit dem Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg und dem Staatssekretär
des Auswärtigen v. Kiderlen-Wächter umrahmt
sein wird. Sicherlich kann darum dies Ereignis
als eine weitere Bürgschaft für die Aufrechter-
haltung des europäischen Friedens betrachtet
werden und zugleich als ein neues Zeichen für
die unverminderte Fortdauer der bestehenden
guten offiziellen Beziehungen Deutschlands zu
Rußland.. Jn diesem Sinne dürfen alle Friedens-
freunde Europas die jüngste Zusammenkunft
Kaiser Wilhelms mit dem russischen Kaiser mit
Genugtuung begrüßen, auch ohne daß von dieser
Monarchenentrevue irgendwelche Abmachungen
oder Folgen zu erwarten stünden. Es ist in
letzter Zeit in der Tagespresse davon die Rede
gewesen, daß Rußland feine frühere einflußreiche
Stellung auf der Balkanhalbinsel zurückverlangr.
Schwerlich werden aber der Zar und Herr
Sassanow jetzt zu Potsdam dahinzielende For-
derungen geltend machen, denen die deutsche
Politik doch nicht zustimmen könnte. Es ist viel-
mehr anzunehmen, daß die Monarchen- und
Ministerbesprechungen in Pots m einen ange-
nehmen, von Erregungen freien Verlauf nehmen
werden.

Politische lief-ersieht.
Deutsehes Meist.

� Die Abreise bes Kaiserpaares von VrüsseL
Aus Brüssel wird gemeldet: Die Abreise des
deutschen Kaiserpaares erfolgte ohne große Förm-
lichkeiten. Die kaiserlichen Herrschaften und i
Gefolge in Begleitung des belgischen Königs-
paares trafen kurz vor 11 Uhr in Automobilen
auf dem Bahnhof ein. Der Abschied war ein
sehr herzlicher. Der König umarmte die Kai-
serin und die Prinzessin, der Kaiser die Königin.
Bevor der Kaiser den Hofwagen bestieg, drückte
er König Albert lange die Hand und erklärte,
daß er von seinem Besuch in Brüssel einen vor-
züglichen Eindruck mit nach Deutschland nehme.
Um 11.5 Uhr setzte sich der blauweiße Zug in
Bewegung. Das Kaiserpaar grüßte noch vom
Wagen aus mit der Hand und der Kaiser rief
dem König im letzten Augenblick noch einmal
Guten Abend zu. �- Wie die heutigen Morgen-
blätter hervorheben, hat der Kaiser während

an seine Umgebung gerichtet. Diese Fragen be-
weisen, daß der Kaiser über alles; was Belgien
betrifft, sehr auf dem Laufenden ist.

Köln, 28. Oktober. Eine Ueberraschung für
die Kölner. Der Kaiser hatte heute den Kölnern
und vornehmlich den Behörden der rheinischen
Metropole eine Ueberraschung bereitet. Entgegen
dem festgesetzten Plane, die Rückkehr von Brüssel
über Aachen�-Krefeld zu nehmen, erschien der
Hofzug mit dem»Kaiserpaar mit der Prinzessin
Viktoria plötzlich heute morgen nach 7 Uhr im
Kölner Hauptbahnhof. Die hohen Herrschaften
entstiegen dem Zuge und begaben sich zu Fuß
in die Domkirche, umgeben von hunderten von
Arbeitern und Handwerkerm die um jene Zeit
zu ihrer Arbeitsstätte eilten. Bald war die
Domkirche und der Domplatz mit einer dichtge-
drängten Menschenmenge besetzt, ohne daß es
trotz der wenigen den Polizeidienst versehenden
Beamten zu irgendwelchen Störungen gekommen
wäre. Ebenso sang- und klanglos, wie es ge-
kommen, verließ das Herrscherpaar mit der Prin-
zessin die Stadt, nachdem es einen Rundgang
durch die weiten Hallen der Domkirche gemacht
und aus einiger Entfernung die neue Dombrücke

seines dreitägigen Aufenthaltes sehr viele Fragen sei

in Augenschein genommen hatte. Kurz vor acht
Uhr dampfte der Hofzug aus dem Kölner Haupt-
bahnhof, umjubelt von einer großen Menschen-
menge, bie auf ber Brücke und den Brücken-
rampen Aufstellung genommen hatte, während
das Herrscherpaar augenscheinlich in vorzüglicher
Stimmung über den gelungenen Streich für die
spontanea Begrüßungen lebhaft dankte.

Der rumänische Minister des Aeußerem
Djuara, trifft dieser Tage auf der Durchreise
nach Brüssel in Berlin ein, wo er mit dem
Reichskanzler und mit dem Staatsfekretär von
Kiderlen-Wächter zusammentreffen und wahr-
scheinlich auch vom Kaiser Wilhelm empfangen
werden wird. Da Minister Djuvara von Wien
kommt und dasefelbst mit seinem österreichischen
Kollegen Grafen Aehrenthal längere Unteredum
den gehabt hat, sowie vom Kaiser Franz Jofef
in Audienz empfangen worden ist, so dürfte an
dem politischen Charakter des Berliner Besuches
des rumänischen Staatsmannes nicht zu zweifeln

n.
Die Reichstagskommission für die Reichs-

versicherungsordnung hat am vergangenen Freitag
die erste Lesung dieser komplizierten sozialpoli-
tischen Vorlage endlich zum Abschluß gebracht.
Die zweite Lesung soll nach einer Vereinbarung
der Kommission mit den Vertretern der ver-
bündeten Regierungen am 10. November be-
ginnen und zwar beim Buche von der Unfallver-
sicherung. Ob es möglich sein wird, die Reichs-
versicherungsordnung in der Kommission bis
zum 22. November dem Tage des Wiederzusams
mentrittes des Reichstagsplenums, zu verab-
schieden, das bleibt immerhin fraglich. Was die
Reicbstagskommifsion für die Novelle zur Straf·
prozeßordnung anbelangt, so schreitet die zweite
Lesung der Vorlage verhältnißmäßig rasch vor-
wärts, sodaß es vielleicht gelingen wird, diese
wichtige Beratungsmaterie bis zum 22. Novem-
ber für die weitere Behandlung im Plenum
fertigzustellen. � Der Entwurf des Schiffahrts-
abgabengesetzes ist dem Reichstage ans dem
Bundesrate noch in der letzten Oktoberwoche
zugegangen. Die Reichstagsabgeordneten haben
also bis zum Wiederbeginn der Plenarverhands
lungen hinlänglich Muße, diesen ebenso bedeut-

Alice schlug die Augen nieder und ihr Er- Leid! Ei, Du solltest Dich darüber freuen!"belles Morgenkleid und hatte einige wilde BlumenYer man: Hchuld
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.
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. Ehe viele Tage vergangen waren, hatte Alice
ihr junges Herz an den Besucher verloren und
auch Artur fühlte sich ernstlich zu dem unschul-
digen Wesen hingezogen. ,,Wie soll das enden I«
fragte er sich häufig, wenn er in ihr erglühendes
Gesichtchen schaute.

Auch heute, als er allein in seinem Zimmer
saß, legte er sich diese Frage vor.

»Ich liebe das hübsche Mädchen«, sagte er
sich, »und meinem wilden, ungestümen Wesen wäre
ihr sanfter Gleichmut recht heilsam. Aber kann
ich mir gestatten, sie zu heiraten, während die
Besitzung so schwer belastet ist? Kann ich mir
gestatten, aus Liebe zu heiraten? Bei Gott,
ich fürchte nein!� Dann erinnerte er sich der
Worte, die Frau Grant kürzlich gesprochen.
,,Alices Vater ist ein Kaufmann in Bonbon",
hatte fie gesagt, »aber ba ihre Mutter starb, als
sie noch ein Kind war, vertraute er sie meiner
Obhut an."

Aus dieser Mitteilung ließ sich ein ange-
nehmer Schluß ziehen.

»Die meisten dieser Londoner Kaufleute sind
sehr reich«, dachte er, �oielleimt gäbe der Alte
seiner Tochter eine Mitgift, vor der meines Vaters
Bedenken schwinden würden. Auf alle Fälle
kann es nichts schaden, wenn im ihr ein wenig
die Kur mame."

Am folgenden Nachmittag, als er wieder
neben ihr auf der Gartenbank saß, schloß er
plötzlieh das Buch, aus dem er vor-gelesen, und
sagte in ernsthaftem Tone:

»Ich dachte eben, Alice, wie schön es wäre,
wenn wir immer so zusammen sein könnten l«

röten sagte ihm, daß sie den Sinn feiner Worte
verstanden.

»Wir können es aber nicht«, erwiderte sie
weich, fast traurig. »Es wäre ein zu großes
Glück, wie mir fmeint."

»Und warum sollen wir dieses Glück nicht
besitzen? Seitdem wir so häufig beisammen sind,
habe ich Sie lieben gelernt, Alice, unb im wiinfme
nimts fehnlimer, als daß Sie mich auch ein
wenig lieben.�

Das junge Mädchen errötete glühend und
flüsterte verschämt: ,,Jch liebe Sie ja so sehr,
Herbertz ich fürchtete nur, daß ich Jhnen gleich-
gültig wäre."

Artur Manville ergriff Alices beide Hände
und drückte sie zärtlich. Er flüsterte heiße Liebes-
worte in ihr Ohr und gab Versprechungem wie
er sie schon ein Dutzendmal zuvor gegeben und
ebenso oft wieder gebrochen hatte. Jn süßem
Liebeswerben verging die nächste Viertelstunde
und überglücklich willigte Alice ein, die Seine
zu werden.

»Du solltest sogleich mit meiner Tante reden,
Hervert«, sagte sie, als sie in das Haus zurück-
kehrten. »Sie wird sich gewiß sehr freuen, denn
sie ist Dir aufrichtig zugetan.«

Dieser Vorschlag war dem neugebackenen
Bräutigam nichts weniger als angenehm und
paßte durchaus nicht in seine Pläne.

»Ich glaube, es wird besser sein, mein Lieb,
wenn wir warten, bis ich meiner Familie ge-
schrieben habe«, erwiderte er etwas zögernd.
»Ich habe Dir noch nicht gesagt, daß mein Vater
ein vornehmer Edelmann ist.«

»Ein vornehmer Edelmann!« wiederholte
Alice, und das Herz sank ihr bei dem Gedanken,
weiche Kluft sich zwischen sie drängen könnte.
»Wie sehr leid mir dieses tut l«

rief Artur aufs höchste überrascht.
,,Jch fürchte aber, Deinem Vater werde ich

armes, kleines Ding nicht als Tochter willkom-
men sein«, erwiderte sie schlicht, ,,und dies würde
mir das Herz brechen, Herbert.«

Er beruhigte sie, so gut er konnte, nnd fie
glaubte nur zu gern seinen Worten. Frau Grant
lud ihn zum Abendessen ein und er zeigte sich
wieder als der liebenswürdigste Gesellschafter.

Doch am nächsten Morgen erhielt er einen
Brief, der seine rosigen Zukunftsträume gründlich
zerstörte. Er kam von einem reichen Geldver-
leiher und war in knappen Worten abgefaßt.

Stanhopestraße, London.
Wetter Herr!

Ich habe Jhren Zufluchtsort entdeckt und
ersuche Sie, mich sofort an obiger Adresse
aufzusuchem um weitere Unannehmlichkeiten zu
vermeiden. Tun Sie es, so wird sich wohl
mit Ihren Gläubigern ein Arrangement treffen
lassen. Machen Sie aber den Versuch, an
einen andern Ort zu fliehen, werden Sie augen-
blicklich verhaftet werden, denn Sie stehen unter
scharfer Aufsicht.

Achtungsvolll Eduard Turner.
»Ich werde wohl gehen müssen«, murmelte

er ärgerlich. ,,Welch netter Streich von mir,
mich in die nette Kleine zu verlieben«

12. Kapitel.
Artur Manville hatte Aliee versprochen, sie

am nächsten Morgen an einem bestimmten �maß
in der Nähe der Log· zu treffen. Auf dem
Wege dahin beschäftigte er fich angelegentlich
damit, einen plausiblen Grund für seine plötzliche
Abreise zu ersinnen.

Alice war bereits anwesend. Sie trug ein

ins Haar gesteckt, was sie liebreizender denn je
erscheinen ließ.

»Ich habe Dir etwas Betrübendes mitzu-
teilen, mein Lieb«, begann Artur, als sie auf
der ländiichen Bank unter einem der Bäume
Platz genommen hatten. »Mein Vater wünscht
mein Kommen � und ich muß heute schon abreisen.«

Die zarte Röte, welche sein Kommen auf
Alices Wangen gezaubert, machte einer erschrek-
kenden Blässe Platz.

»Was wird er zu unserer Verlobung sagen,
Serben?" fragte sie matt. »Wird er nicht sehr
erzürnt darüber fein?�

»Nicht, wenn ich ihm erzähle, wie gut und
schön und lieb mein Bräutchen ist«, sprach er
in beruhigendem Tone, obschon er nicht im Traume
daran dachte, seinem Vater von dieser vorüber-
gehenden Liebelei zu sagen, es sei denn, daß Alice
großen Reichtum besitze, was den Fall natürlich
wesentlich ändern würde. »Er wird mir bei-
stimmen, daß ich eine gute Wahl getroffen habe.«

»Und wenn Du ihm alles gesagt hast, wirft
Du zu mir zurückkehren, Herbert?«

»Auf den Flügeln der Liebe. Es wäre mir
unmöglich, Dir fernzubleiben. Wie ist Deines
Vaters Adresse, Alice Z«

Diese plötzliche Frage befremdete das junge
Mädchen und fegte es gleichzeitig in Verlegenheit.

»Du wirft mir kaum glauben, daß ich sie
nicht kenne, aber es ist tatsächlich so. Mein
Vater besucht uns zweimal im Jahre hier und
es siel mir noch nie ein, nach seiner Adresse zu
fragen- in welchem Teil von London er wohnt.
Meine Briefe lege im stets den der Tante bei,
sie kann Dir die Adresse sagen. Willst Du mit
meinem Vater s rechen?"»Nicht, ehe seh Dich wiedergesehen habe, des·
halb darf im auch Frau Grant noch nicht um



famen wie fßwierigen neuen gesetzgeberischen
Stoff zu studieren, der in erster Plenarlefung
noch vor der Weihnachtspartfe des Reichstages
erledigt werden soll.

Der preußische Landtag foll, wie in unter-
richteten Berliner Kreisen verlautet, am 10. oder
11. Januar 1911 zu seiner neuen Sefsion ein-
berufen werden.

Die badischen Konservativen follten dem
,,Karlsr.Tagebl.« zufolge beschlossen haben, bei
den nächsten Reichstagswahlen mit der badischen
Zentrumspartei zufamme.-.zrtgehen, da das Zen-
trum den Konservativen einige Sitze zugestanden
habe. Die konservative «Deutfche Reichsposi«
in Stuttgart bezeichnet indessen jetzt diese Nach-
richt als in allen ihren Teilen unbegründet.
Sämtliche Befchlüsse des weiteren Landesaus-
fchusses der konservativen Partei Badens würden
in den nächsten Tagen veröffentlicht werden.

Der neue deutsche Botfchafter in Paris hat
tinnmehr sein Amt übernommen. Er stattete
vergangene Woche dem französischen Minister
des Auswärtigem Pichon, seinen Antrittsbefuch
ab, den Herr Pichon alsbald erwiderte. Beide
Besuche trugen, wie eine Pariser Meldung ver-
sicherte, einen sehr herzlichen Charakter. Der
Entpfang des Botschafters v. Schön durch den
Präsidenten Falliåres behufs Ueberreichung seines
Beglaubigungsschreibens war auf diesen Montag
festgesetzt.

Berlin, 29. Oktober. Reichsschatzsetretär über
die Wertzuwachsstener. Vedeutsam ist eine
Unterredung, die der Tirektor des Zentralver-
bandes der städtifchen Haus- und Grundbesitzew
vereine Deutschlands, Justizrat Dr. Baumert,
mit dem Reichsschatzsekretär in Sachen der
Reichszuwachssteuer gehabt hat. Den dabei ge-
äußerten Wiinschett gegenüber, doch solchen Steuern
den Vorzug zu geben, die nicht allein den Haus-
besitzer treffen, sondern auch das mobile Kapital
mitumfassen, hob der Staatssekretär hervor, daß
das Reich Geld brauche. Da der Reichstag die
Zuwachssteuer haben wolle, und die Reichsregie-
rung von der Bewilligung des Reichstags ab-
hängig sei, können seitens der Reichsregierung
eben nur solche Steuern vorgeschlagen werden,
welche Aussicht auf Annahme hätten. Der
Staatsfekretär entgegnete ferner, daß eine Zu-
wachssteuer aus das mobile Kapital in Deutsch-
land doch noch nicht als möglich gedacht sei
und die Annahme einer Besteuerung des Zuwachses
beim Erbfalle nach der Lage der politischen
Verhältnisse ansgeschlossen erscheine.

� Zu dem Wahltamps in LabiatkWehlau
schreibt die nationalliberale ,,Königsberger Allg.
Ztg.« in einem Leitartikel u. a.: Wenn in anderen
Gegenden des Reiches besonderer Verhältnisse
wegen Freisinnige und Nationalliberale mit ein-
ander in Zwiespalt liegen, so kommt das für
unsere Provinz nicht in Frage. Hier kann sich
der Liberalismus eine Zerfplitternng ntcht leisten;
einig stehen seit Jahren Nationalliberale und
Freisinnige in den Wahlkämpfen mit und für
einander. Und zu ihnen stößt auch der Bauern-
unb kleinere ländliche Befitzerstand Gegen den
Bund der Landwirte und seine konservative Ge-
folgfihast und gegen die wirtschaftlich einseitige,
dazu ftaatsgefährliche Sozialdemokratie gilt es
nun in Labiau-Wehlau zufammenzuhalten und
mit aller Kraft zu kämpfen. Diese Nachwahl
hat ihre weittragende Bedeutung, die auf keinen
Fall unterschätzt werden darf. Sie ist die erste

die Adresse bitten«,erwiderte er ausweißenb. »Aber
wenn mein Vater einwilligt, wie ich hoffe, werde
ich sofort Dir und Deiner Tante schreiben«

»Aber auch andernfalls wirst Du schreiben,
Herbert, nicht wahr s«

»Ganz gewiß, mein Liebling, ich verspreche
es Dir. Du wirst öfter von mir hören, bis
wir uns längstens in einigen Wochen wieder-
sehen«

Eines Morgens um acht Uhr traf Artur
in London ein und suchte sofort die Stanhope-
straße auf. Herr Turner besaß hier ein kom-
fortabel eingerichtetes Haus, und gegen die IV»
sucher, die er empfing, war er von vollendeter
Liebenswürdigkeit Er war ein alter Herr mit
fchneeweißem Haar und tief gefurchten, aber noch
immer schönen Zügen. Als Artur ihn näher
betrachtete, erinnerte er ihn an jemand, den er
kürzlich gesehen, aber es fiel ihm nicht ein, wer
es gewesen sein könnte.

Herr Turner saß am Frühfiückstisch, als
Artur gemeldet wurde.

»Ah, Herr Manville, sehr erfreut, Sie zu
sehen-«, rief er dem frühen Besucher entgegen.
,,Wollen Sie nicht mit mir frühstücken?«

�Gerne, wenn Sie mich dazu einladen«, er«
widerte Artur, ganz verwirrt über das veränderte
Benehmen des Geldmannes »Ich bin gerade
erst angekommen, und da ich Eile hatte, die
fragliche Angelegenheit in Ordnung zu bringen,
nahm ich mir keine Zeit «

»Ganz begreiflich; später wollen wir über
unsere Geschäfte sprechen-«, unterbrach ihn der
Hausherr freundlich. ,,Nehmen Sie Plan und
greifen Sie zu.«

Artur bedurfte keiner dritten Aufforderung,
er nahm sofort eine der einladenden kalten Platten
in Angrifs maß beendigtem Frühstück begleitete

Entfcheidungsfchlacht für den großen Wahlkampf
des nächsten Jahres.

� Konservativer Parteitag. Am Mittwoch
den 30. November d. J. findet in Stettin ein
konservativer Parteitag statt, dem die pommer-
schen Konservativen mit großem Jnteresse ent-
gegenfehen. Auf diesem Parteitage wird neben
einem Vortrag des Reichs- und Landtagsabge-
ordneten Herrn MalkewitkStettin über die ,,Er-
werdenden Stände und die konservative Partei«
und Anfprachen der namhaftesien konservativen
Parlamentarier Pommerns auch der konservative
Reichs- nud Landtagsabgeordnete Herr Dr. von
Heydebrand und der Lafa sprechen.

�� Hansabund nnd Mittelstand. Vor den
Mitgliedern und Gästen des Zentralvereins der
Konservativen vor dem Potsdamer Tore sprach
am Freitag abend im »Königshof« Herr Franz
Meehelke über »Hansabund und Mittelstand«
Ausgehend von den durch die Bewilligung der
Finanzreform geschaffenen Parteigruppierungen,
die Zustände im politischen Leben geschassen haben,
die vielleicht für unser Vaterland noch einmal
verhängnisvoll werden können, rügte der Redner
zunächft den fchwächlichen Patriotismus der
Deutschen, der so leicht durch Verhetzung seine
heiligsten Güter im Stiche läßt. Ein Beweis
hierfür sei der Ausfall der Wahlen nach der
Reichsfinanzresornn Auf die Gründung des
Hanfabundes übergehend, stellte der Redner den
Jnteressengegenfatz der unter der Fahne des
Bundes Vereinigten fest, nämlich der Vertreter
der Jndustrie und des Kaufmannstandes, des
Gewerbes und des kleinen Handelsstandes Ein
siegreiches Vorgehen im Zeichen dieses Bandes
sei deshalb unmöglich. Das Großkapital fpiele
im Hansabund eine Hauptrolla Sein Bestreben
ist der Freihandel Will aber die Industrie sich
weiter entwickeln, so braucht sie einen ausgiebi-
gen Zollfchutz. Wollen wir, daß der Mittelstand,
dieser Felsen in unserem Vaterland, bestehen
bleibt, dann dürfen wir die Bestrebungen des
im Hanfabunde gesammelten Großkapitais nicht
unterstützem Die größte Feindschaft erkläre der
Hansabund der Landwirtschaft, deren ideales
Kapital an unbedingter Gleichartigkeit und Zu-
fammengehörigkeit den Gegner jedoch überwinden
wird. Die Landwirtschaft aber sei ein Kern-
vertreter unseres Mittelstandes. Der Redner be-
tont das einseitige Gefchäftsgebaren der Leiter
des Hanfabundes, daß sie die ungeheure Bedeu-
tung der Landwirtfchaft nicht erkennen, mit deren
Sturz auch die Industrie auf das fchwerste ge-
fchädigt würde. Der deutsche Bauernstand sei
viel zu kerndeutsch, als daß er sich ohne Wider-
stand zu Boden drücken lasse. Landwirtschaft
und Jnduftrie haben soviel gleiche Jnteressem
daß sie zufammengehören in jedem Kampfe.
Redner richtet sich dann gegen das Verhältnis
zwischen Warenhäusern und dem Handwerker-
und kleinen Kaufmannsstand, die von dem kapi-
talftarken Gegner nichts Gutes zu erwarten
haben und, vom Hansabund angelockt, nur für
feine Jnterefseu als Statiften Verwendung finden
follen. Auch auf die scheinbar dem Mittelftande
zugute kommenden Maßnahmen des Hanfabundes
geht der Redner näher ein und begründet ihre
Schädlichkeit für den ehrlichen, fleißigen und
reellen Kaufmann. Deshalb haben auch viele
gewerkfchaftliche Jnnungen den Beitritt zum
Hansabund ausgefßlagen. Schließlich stellt der
Redner eine innige Gemeinschaft zwischen Hansa-

er Herr Turner in fein Arbeitszimmer. Der
alte Herr holte Pfeifen, Tabak, Wein und Spi-
rituosen herbei.

,,Machen wir es uns behaglich«, sagte er,
einen Armfessel vor das Feuer rollend ; »und nun
zu unseren Geschäften.«

»Ich brenne vor Ungeduld, darüber zu reden,
Herr Turner.«

»Ich bezweifle aber, ob Sie mit meinem
Plane einverstanden fein werden, wenn iß Jhnen
auseinandergefetzt habe, wie ich mir die Rege-
lung Jhrer Schwierigkeiten denke. Sie wissen
recht wohl, daß Sie in einer defparaten Klemme
steeken. Jch habe einen Ueberfchlag über all
Jhre Schulden gemacht und ich finde, daß acht-
taätfend Pfund nicht ausreichen würden, sie zude en.«

»Wie war es Jhnen möglich, diesen Ueber-
schlag zu maßen?" fragte Artur überrascht.

»Sehr leicht; denn Jhre sämtlichen Schuld«
fcheine befinden sich in den Händen eines
Mannes«

»Und dieser Mann ist&#39;s«
,,Eduard Turner."
»Sie selbstt Also wenn ich verhaftet würde,

geschähe es auf Jhren Antrag s«
,,Natürlich; aber ob es geschieht oder ntcht

wird völlig davon abhängen, wie Sie den Vor-
schlag aufnehmen, den ich Ihnen fest unter=
breiten werbe. Doch vor allem möchte ich er-
wähnen, daß ich auch eine Hypothek von zwei-
tausend Pfund auf KingstomHall besidtd Ebenso,
daß ich von Zeit zu Zeit Ihrem Vater ganz an-
sehnliche Summen vorgestreckt habe, so daß er
in hohem Maße in meiner Gewalt ist.«

»Kommen Sie zur Saehe«, drängte Artur
ungeduldig.

iFortseizung folgt.!

bunb unb Sozialdemokratie fest und hebt als
Hauptmotiv zur Gründung des Bundes den Jn-
teressenfchuß der Börse hervor. Die Bbrfe sei
aber als Beherrscherin der Arbeit zu bekämpfen,
denn sie folle der Arbeit dienen. Mit einem
Aufruf an den deutschen Mittelstand, im bevor-
stehenden Kampf zusammenzuhalten nnd das Un-
heil, das der Hansabund verbreitet, mit allen
Kräften abzuwenden, fchloß der Redner seine
Ausführungen, die den lebhaften Beifall der Ver-
fammlung fanden.

-� Ein Fortscbrittlichcr über die Königsba-
ger Staifertebe. Der fortfchrittliche Reichstags-
abgeordnete Professor Eickhoff hat dieser Tage
in Remscheid eine Rede gehalten, worin er u. a.
äußerte:

»Die Kritik an der Königsberger Kaiferrede
war von der Presse, nicht nur von der sozial-
demokratischen Presse, so übertrieben wie nur
möglich. Der Kaiser hat nicht gesagt und nicht
sagen wollen, daß er die Reichsverfassung an-
taften wolle, die er volle 22 Jahre in Treue
gehalten hat. Eine Herausforderung des Volkes
liegt ntcht in der Kaiserrede. Daß der Kaiser
selber mit allen feinen Worten und Handlungen
nicht nur wie jeder ehrliche Mann seiner red-
lichen Ueberzeugung folgt, sondern daß er dabei
auch dem Besten des Landes und des Volkes zu
dienen glaubt, davon sind wir alle überzeugt,
wir alle, die wir, trotzdem wir als freigesinnte
Männer noch lange nicht jede seiner Aeußerun-
gen zu billigen vermögen, dennoch allezeit treu
zu Kaiser und Reich stehen. Jch möchte das
am heutigen Abend hier mit vollem Nachdruck
betonen, nachdem vor wenigen Tagen der sozial-
demokratische Landstagsabgeordnete Liebknecht in
Neuhork sich nicht entblödet hat zu sagen: die
Kaiserkrone würde bald weggeblasen sein wie
die Krone von Portugal. Meine Herren, wir
werden die Kaiserkrone gegen Liebknecht nnd feine
Genossen zu verteidigen wissen.

Berlin, 28. Oktober. Stteitausschreitungeu
in Berlin. Streikausfchreitungen ereigneten sich
im Norden der Stadt vor einem Schlärhterladem
wo einige Gesellen wegen Unbotmäßigkeit ent-
lassen worden waren. Die Ansamlungen wuchsen
auf 500 bis 600 Menschen an. Rachdem sie
einigen Unfug getrieben hatten, wurden sie durch
ein ftärkeres Polizeiaufgebot vertrieben. Die
Nacht verlief ruhig.

� Landung des ,,P. 6� in Kiel. Das Luft-
fchiff ,,P. 6«, welches um 11 Uhr 15 Minuten
in Bordesholm aufgestiegen war, erschien einem
Kieler Drahtbericht zufolge, kurz nach 11 Uhr
30 Minuten über der Stadt. Nach sehr gut
verlaufener Fahrt erfolgte um 113/4 Uhr die
Landung vor der Halle auf dem Sport- und
Spielplatz Nachdem das Luftfchiff hierselbst
niedergegangen war, begrüßte Admiral a. D.
v. Moltke an der Steige des Vorstandes des
Vereins für Motorluftfchifffahrt in der Nord-
mark die Luftschiffer, insbesondere den Führer,
Oberleutnant Stelling. Unter den Klängen der
Musik wurde sodann das Lastschiff in die Halle
geführt. Es werden nunmehr bis auf weiteres
täglich Aufftiege zu Fahrten in der Provinz
Schleswig-Holstein stattfinden.

� Die Ferufahrt des ,,P. L. VI." nach
Kiel. Wie bereits angekündigt, hat gestern vor-
mittag das Parseval-Luftfchiff seine Dauetfahrt
nach Kiel angetreten. Um 10 Uhr morgens
wurde der Lenkballon aus der Halle herausge-
bracht, und die vier Passagierw Legationsrat
Dr. Scheller-Steinwartz, außerordentlicher Ge-
sandter für Abesshniem Dr. Grosse-Berlin, Redak-
teur Netelmann-Kiel unb Fabrikant Pfaffe aus
Hamburg, sowie die Führer des Ballons,
Regierungsbaumeister Hackstädter uub Dberleut=
nant Stellina. ferner die Direktoren der Luft-
Verkehrsgefellschaft Löbell und Bankmüller be=
stiegen die Gondel. Als Bedienungspersonal
wurden drei Monteure und ein Steuermann
mitgenommen. Das Abwiegen des Luftschiffes
gestaltete sich zunächst sehr schwierig, da der
Wind den Ballonkörper immer wieder gegen den
Boden drückte. Erst um 10 Uhr 26 Minuten
konnte die Abfahrt erfolgen.
fuhr zunächst über dem Flugplaß eine große
Schleife und zog dann in füdlicher Richtung auf
das Tempelhofer Feld und auf Mariendorf zu.
,,P. L. VI�, der 100 Kilogramm Benzin an
Bord hat, wird sich während der Fahrt zwischen
der Lehrter und Stettiner Bahnlinie halten.
Die Ankunft auf der Zwifehenstation Schwert«
ist um �/a4 Uhr nachmittags zu erwarten.

Wittenbetge, 28. Oktober. Der Parsevals
ballon »P- 6« passierte �/41 Uhr in voller Fahrt
Wittenberge in der Richtung der Bahnlienir.

Ludwigslush 28. Oktober. Das Lastschiff
,,P. 6" passierte 1 Uhr 15 Min. Ludwigslust.

Berlin, 28. Oktober. Fernfiug im Jahre
1911. Unter Führung des Deutschen Luftschkffsv
Verbandes soll 1911 ein großer Fernflug Achen�
Berlin stattfinden, der, von Aaehen ausgehend-
die Städte Köln, Düsseldorf, event. auch Essen,
Dortmund, Hamm, Münstm OSUCbkÜck- DOM-
nover, Braunschweig und Magdeburg berühren
und in Berlimsohannisthal endigen foll.

Polentas-Ungarn. »
Wien, 28. Oktober. Der deutsche Trmksptuch

Kaiser Wilhelms. Die Tatsache, daß Kaiser
Wilhelm den in französischer Sprache gehaltenen

Der ,,P. L. VI" zu

Trinkspruch des Königs Albert in deutscher
Sprache erwiderte, hat in DeutfchOssterreich
ein überaus fhgnpathifches Echo gesunden, wel-
ches namentlieh ans den Betrachtungen der deut-
schen Provinzpresse erklingt. Man erinnert daran,
daß bei den Friedensverhandlungen in Berfailles
Fükit Bismarck plötzlich deutsch zu sprechen an-
fing, als Thiers und Fabre einen anrnaßenden
Ton anfßlugen, der dem Reichskanzler nicht
paßte. Bismarck wollte damit zeigen, daß es
seinerseits nur ein Akt des Entgegenkommens
war, fich der französischen Sprache zu bedienen.
Man hofft, daß das Deutschbckectntiiis Kaiser
Wilhelms im Brüsseler Königsfchlosse endlich
mal dazu führen werde, dem Fcanzöfifchen das
angemaßte Recht der diplomatifchen Umgangs-
fprache zu nehmen.

Jn den neuen deutsclytchechischen Einigungs-
verhandlungen zu Prag, die bis isst einen fo
erfolgreichen Verlauf zu nehmen schienen, sind
ernste Schwierigkeiten aufgetaußt. Sie rühren
von den Tsehechisch-Radikalen her, welche plötzlich
mit schärferen Forderungen den Deutschen gegen-
über hervortreten, wodurch das ganze Verstän-
digungswerk mit einem Male in Frage gestellt
zu werden droht. Es heißt sogar, dietfchechisesk
radikalen Mitglieder der Ausgleichskotnmiffionen
des böhmifchen Landtages wollten aus den
Kommissionen ausscheiden, in weißem Falle an
eine ersprießliche Weiterführung der Aug-gleichs-
verhandlungen schwerlich noch zu denken wäre.
Vorerst sind die übrigen tschechifchen Parteien
mit Einfchluß der Vertreter des Großgrundbes
sitzes bemüht, die Tfchechisch-Radikalen zur Mäßi-
gnug zu bestimmen.

Die Spannung zwifchen Oesterreich und Un-
garn hat sich infolge des Scheiterns der Ver-
handlungenüberdieBankfrageverfchärft. Ministev
präsident Graf Khuen-Hedervarh ist mit dem
Finanzminifter Dr. v. Lukacz in Wien einge-
troffen, um einen lebten Versuch zu machen, noch
eine Verständigung mit der österreichischen Re-
gierung herbeizuführen.

Jn Wien fanden am Freitag die Nachwahlen
für den verstorbenen Bürgermeister Dr. Lueger
zum Reichsrat und zum niederöfterreichifchen
Landtage statt.
lebhaft, da sich Christlich-Soziale und Sozialde-
mokraten scharf bekämpften. Bei der Reichsrats-
wahl, die sich im Bezirk Hietzing abfpielte,
wurde der Amtsnachfolger nnd Gesinnungsge-
nosse Luegers, der jetzige Bürgermeister von Wien,
Dr. Neumayer, gewählt. Bei der Landtagsnach-
wahl im Bezirk Leopoldftadt hat sich eine Stichs
wahl zwischen dem christlich-sozialen Kandidaten
Preger und dem Sozialdemokraten Schuhmeier
nötig gemacht.

Fraukreieih
Jn der am Freitag fortgefetzten Jnterpel-

lationsdebatte der französischen Deputiertenkammer
über den Eifenbahnerstreik traten Ministerpräsi-
dent Briand und Verkehrsminister Millerand
den Angriffen der fozialiftifchen Redner Briquet
und Thomas auf die Regierung wegen ihres
Verhaltens in diesem Streik energifch entgegen.
Zu einer Abstimmung kann es jedoch noch
immer nicht.

Die ,,historifehen« roten Hosen des französischen
Militärs sollen abgeschafft werden, es foll für
die neuen Hosen eine wenigere auffälligere Farbe
gewählt werden. � Bei der in Rochefort statti
gefundenen Versteigerung der ausrangierten
Kreuzer «Ptotet« und ,,Jnfernet« wurden die
Schiffe von einer Stettiner Firma erworben.

Paris, 24. Oktober. Ernste Zustände in
Lifsabon. Aus Lifsabon telegraphiert der Korre-
spondent des ,,Temps« seinem Blatte sehr ernste
Mitteilungen über die Zustände in Lifsabon und
über das allgemeine Anwachsen der Unzusriedenheit.

Namentlich in der Garnifon murren die
Soldaten immer lauter. Die Offiziere und Sol-
daten des ersten Artillerie-Regimettts, des 16.
Jnfanterie-Regiments, sowie ein Teil der Mariae-
soldaten finden, daß ihr Anteil an der geglückten
Revolution von den gegenwärtigen Machthahern

karg bemessen werde. Außerdem bedeutet
das ängstliche Halten und Jagen nach Zivilan-
siellungen eine große Verlegenheit für die Re-
gierung. Das Ministerium verzögert die Ent-
lassungen der ausgesprochen antirepublikanifchen
Beamten, um sie nicht brotlos zu machen nnd
so die Unzusriedenheit noch mehr zu vergrößern.
Andererseits verlangen jedoch jene Kandidaten,
die sich an ben Kämpfen gegen das Königshaus
und während der Verschwörung eifrig betätigt
haben, die sofortige Anstellung aller Aemter und
Würden. Dadurch kommen erhebliche Schwierig-
keiten in die Lösung der portugiesischen Frage.
Ueber den lebten Punkt hat sich der zurzeit in
Paris weilende bisherige Nuntius in Lifsabon,
Monfignore Tonti, dahin ausgesprochen, daß die
portugiesischen Katholiken, wenngleich weit davon
entfernt, bie Wiederwahl der Familie Braganza
in die Wege zu leiten, dennoch bald sehr kräftig
ihre Unzusriedenheit mit der gegenwärtigen Re-
gierung werden zu erkennen geben. Monfignore
Tonti drückte ferner die sichere Erwartung aus,
daß damit der baldige Sturz der ersten probt.
forifßen Regierung und ihr Erfatz durch eine
dem Katholizismus freundlicher gefinnte zu er.
warten fei.

Die Wahlbeteiligung war sehr.



_ Paris, 24. Oktober. Neues schweres Gefilmt;
m Franlreich Wie aus Ereuzot gemeldet wird,
wurden auf den Schneiderschen Werken Versuche
mit einem soeben sertiggestellten 30,5-Zeiitimeter-
Gefchüh vorgenommen, das 100 Kilo schwere
Geschofse dreißig Kilometer weit fchleudern soll.
Pl; Versuche sollen sehr gute Ergebnisse gehabta en.

England. »� Der Frieden, den sie meinen. Die ,,Dailp
Mail« kündigt an, daß sie am Montag einen
Artikel über das Thema ,,Großbritannien und
der Weltfrieden« aus der Feder des amerika-
nischen Admirals Mahan veröffentlichen werde,
der eine Fortfetzung des vor einigen Wochen
erschienenen Artikels ,,Großbritannien und die
deutsche Flotte« darftellen soll. Jn diesem Ar-
tikel wird Admiral Mahan den Beweis dafür
zu führen suchen, wie notwendig für die Erhal-
tung des Weltfriedens es sei, daß England seine
Verteidiguiigsmittel auf der Höhe und kampf-
bereit erhalte. ·

London, 29. September. Lastschiff fiir das
englische Heer. Wie die Blätter melden, wurde
das Luftschiff ,,Element Bayard« für die eng-
lische Armee für 18000 Pfund ungetauft. Das
Kriegsministerium zahlte 12 500 Pfund, der
Rest solle durch eine Subskription aufgebracht
werden.

� Störung im Suezlanah Einer Lioydm
meldung aus Port Said zufolge ist der nach
Port Ratal bestimmte Hamburger Frachtdampfer
,,Feldmarschall« im Suezkanal bei Port Said
aufgelaufen, unb versperrt die Durchfahrt. Ein
Schleppdampfer leistet ihm Hilfe.

Türkei.
Die Pforte hat sich nunmehr disinitiv ent-

fchlofseii, nach dem Scheitern ihrer Anleihever-
handlungen mit der französischen Regierung ihr
Anleihegefchäft mit Hilfe einer deutsch-öfter-
reichischen Bankengruppe abzuwickeln. Es find
bereits erfolgverfprechende Vorverhandlungen der
türkischen Fiiianzverwaltung mit der genannten
Bankengruppe eingeleitet worden; die Anwesen-
heit des Geheimrats Helfferich in Konstantinopel
hängt mit dieser Angelegenheit zusammen. Daß
die deutsche oder die österreichische Regierung
beabsichtigen follten �- wie es Frankreich plante
� aus der Türkei irgendwelche politifche Kon-
zessionen herauszuschlagem darf wohl als aus-
gefchlossen gelten.

Griechenland.
Ueber die innere politische Lage in Griechen-

land waren in Zusammenhang mit der Auflösung
der Nationalversammlung erneut beunruhigende
Gerüchte aufgetaucht. Es hieß sogar, daß sich
vielfach Anzeichen einer bedenklichen revolutionären
Strömung im Lande bemerklich machten unb
daß die Regierung weder des Heeres noch der
Flotte sicher sei. Neuere Nachrichten aus Athen
bestreiten indessen, daß sich die politische Lage
irgendwie kritisch gestaltet habe und versichert,
die allgemeine Volksstimmung sei der neuen
Regierung unter Venizelos durchaus günstig.
Der Entschluß der Führer der Partei Theotokis,
Mavromichaiis unb Rhallis, sich mit ihrem An-
hang an den Reuwahlen zum Zeichen des Pro-
testes gegen das gewaltfame Auftreten Venizelos
nicht zu beteiligen, werde nirgends tragisch
genommen.

Für Dezember sieht man in Griechenland
dem Eintresfen einer besonderen französischen
Militärkommission entgegen, welche die Reorgani-
sation der griechischen Armee in die Hand
nehmen soll.

Bulgarien.
Die bulgarifche Sobranje ist am 28. Oktober

von König Ferdinand mittels Thronrede eröffnet
worden. Sie weist keinen besonders hervorragenden
politischen Zug auf. Sie erinnert an die Besuche
König Ferdinands I. in Konftantinopel, Eetinje,
Petersburg, Paris, hebt die ausgezeichneten Be-
ziehungen Bulgariens zu allen Großmächten her-
vor und verfichery die Regierung werde bestrebt
sein, alle Kräfte darauf zu verwenden, um die
Shmpathien der Mächte für Bulgarien noch
stärker und fester zu gestalten. Zum Schluß
erklärt die Thronrede, das politische Programm
der bulgarischen Regierung werde trotz der Re-
konftruktion des Kabinetts unverändert bleiben.

Russland.
Die rusfifche Reichsduma ist am vergangenen

Freitag zu ihrer Winterseffion zusammengetreten.
Gleich in diefer ersten Sitzung nach der Sommer-
pause kam es in der Duma insofern zu Diffe-
renzen, als der Dumapräfident Fürst Wolkonskh
den Wunsch der Linken, die Mitglieder des Hauses
zum Erheben von den Sitzen als Ehrung des
Gedächtnisses des ersten Dumapräfidenten Morums
zew aufzufordern, ablehnte. Daraufhin verließen
die Mitglieder der Linken die Sitzung und wohnten
einer Totenmesse für Morumzew bei.
Eine russische Stimme vor der Kaiserliegegiiung

in otsdam
Jn den »Petersburgskija Wjedomofti«, dem

Blatt des Fürsten Uchtomskh spricht ein russischer
Diplomat folgende Erwägung ans Anlaß der

Fortfehnng in der Beilage·
L o k a l e s.

s? Diensten, 31. Oktober.  wie Handwerks-
lanuaer iniBreslau! hat � wie es auch andere

Kaininern getan � eine Lehrvermittelungsstelle
errichtet, die kosteiilos Lehrineistern und Lehrlingen
zur Verfügung steht.
daß einerseits bessere unb geeignete Eleiiiente dem
Hcmdiverk zugeführt werden, andererseits aber
auch nur erprobte Handwerksmeister Lehrlinge
erhttlten. Wie aus dein bezüglichen Tätigkeits-

Dadurch wird beabsichtigt, st
==  Zuckerriilienverladuiig.! Seit Wochen

schon werden täglich auf der hiesigen Eisenbahn-
ation große Mengen Zuckerrübeu für die Zucker-

rübenfabriken Kreuzburg und Vernftadt verladen.
Während für die erftgenannte Fabrik die Rüben
vom Herrn Gärtner aus Altftadt abgewogen
wetrden/ gefchieht dies für Vernstadt an Ort unde .bericht der Handwerkskainiiier zu ersehen ist, haben S lle

sich in der Zeit vom 1.Januar bis 1. Juli 1910
etwa 1200 Knabeii bezw. deren Eltern an die
Lehrftellenverniitteliing gewandt, denen zum
größten Teil geeignete Lehrstellen haben iiachge-
wiefen werden können. Dieser respektable Erfolg ist
hauptsächlich der Mitarbeit der Lehretfchaft des Ve-
zirks zu danken, die für die Jugend und für das
Handwerk überall mit regem Eifer eingetreten ist.
Die Handwerkskammer bittet die Lehrerschaft des
Regierungsbezirks Vreslau, auch fernerhin der
Lehrstelleiivermittelung Förderung zu teil lassen
zu wollen. Es dürfe nicht verkannt werden, daß
eine zielhewußte und aufklärende Mitarbeit der
Lehrerschaft für die Jugend nur freudig begrüßt
wird. Auch vielen Eltern werde dadurch die Be: l0 Uh
rufswahl für ihre Söhne leichter gemacht und die
Lehrstellenvermittelung von ihnen zweifellos ange
nehm empfunden. _

H Eandwirtschaftliche WinterschulenJ Die
heutige Lage der Landwirtschaft hat sich durch
die Zunahme der Bevölkerung, durch den Auf·
schwung der Industrie, durch höhere Kauf: und
Pachtgelder, durch erhöhte Steuern der verschie-
densten Art, durch höhere Ansprüche der Dienst-
boten an Lohn und Veköstigung durch erweiterte
Ansprüche der Familien u. v. a. gegen früher
sehr verändert; die Ausgaben sind sehr gestiegen.
Diesen inannigfachen erhöhten Ansprüchen der Ge-
genwart kann der Landwirt nur genügen, wenn
er mit scharfer Ueberlegung und Berechnung zu
Werke geht, wenn er es z.V. versteht, den Kunst-
dünger richtig anzuwenden, die passendsten ertrag:
reichsten Pflanzensorten und die passendste Frucht-
folge zu wählen, die Wiesen rationell zu behan-
deln unb zu düngen, fein Vieh rationell zu füt-
tern, richtig zu beurteilen und ordentlich zu züch-
ten, und wenn er ordentlich fBuch führt.
Aber auch auf dem Gebiete des Genossenfchaftss
wefens und in der Erfüllung der Pflichten gegen
Staat und Gemeinde soll der Landwirt heute be-
wandert sein, um auf diesem Gebiete an ihn her-
antretenden Forderungen sich gewachsen zu zeigen.
Jnsbesondere sind auch die Leistungen im schrift-
lichen Gedankenausdruck zu erhöhen.
reichung dieses Zieles find die laut-wirtschaftlichen
Winterfchulen errichtet worden. � Bekanntlich ist
seit langer Zeit eine derartigeAnstalt in Trebnitz, H«
von welcher Herr Wanderlehrer A rn dt regelmäßig
alljährlich bis zum Wiiiterhalbjahr an verschie-
denen Orten des hiesigen Kreises belehrende und
inforinierende Vorträge hält. Wir wurden nun
darauf aufmerksam geinacht, daß auch in Kempen
eine Landwirtfchaftliche Winterfchule besteht, die
vom Deutschen Verein für landwirtschaftliche
Schulen in der Provinz Posen errichtet worden.
Leider gibt es noch eine große Zahl kleiner Land-
wirte, die den wahren Wert der Winterfchulen in
ihrem vollen Umfange noch lange nicht genug er-
kannt haben, denn sonst würde man nicht mehr
so viele absprechende Urteile über den Wert der
Winterschule zu hören bekommen. �- Die Land-
wirtfchaftliche Winterschule in Keinpen beginnt
den Unterricht am 4. November und sind Gesuche
um Ausnahme an Herrn Direktor Schwollmann zu
richten. Die Absolvierung des umfangreichen Lehr-
plans erfolgt in zwei Seineftern in einer Unter-
abteilung und Oberabteilung. -� Würdige unb be-
dürftige Schüler erhalten Stipendien.

-  Jnnnngsverfaiiimlung.! Am vergangenen
Mittwoch hielt die Bauhandwerker-Jnnung Slums:
lau in Geiminss Hotel ihr Herbstqiiartal ab,
wobei der Obermeister Herr Zimmermeister Kricke
den Vorsip führte. Es wurden zunächst 19Lehr-
linge aufgenommen, von welchen 5 Zimmerer und
14 Maurer werden wollen. Der Vorfitzende
inachte die Knaben mit ihren Pflichten bekannt und
ermahnte sie insbesondere zu guter Führung. �
� Zum Freispreclien hatten sich 25 Lehrlinge,
die ihre kontraktiiiäßige Lehrzeit beendet, gemeldet
� 4 Zinimerer und 21 Mauren Die Prüfungs-
arbeiten waren der Prüfungsordnung gemäß an-
gefertigt worden. Alle Prüflinge bestanden. Jhre
technischen Fertigkeiten waren durchweg befriedi-
gende, doch zeigte der größte Teil der jungen Leute
in den allgemeinen Schnlkenntnissen eine große
Unwissenheit, was darin feinen Grund hat, daß
die betreffenden Lehrlinge, weil voiii Lande, keine
Gelegenheit hatten, eine Fortbildungsschule zu be-
suchen. � Uiiter den freigesprochenen Lehrlingen
befanden sich zwei, die bei Niihtniitgliedern der
Jnnung ausgebildet und deshalb behufs Prüfung
seitens der Handwerkskaninier der hiesigen Jnnung
überwiesen worden waren. Die Zahl diefer Lehr-
linge betrug eigentlich vier, doch waren zwei
nicht erschienen.

==  Uebnngsritt.! Am Donnerstag trafen
von den Jnfanterie-Regimentern Nr. 156 und
157 in Brieg acht Offiziere unter Führung eines
Obersten in hiesiger Stadt ein, wo sie Quartier«
nahmen. Am Freitag früh 8 Uhr festen sie den
Uebungsritt in der Richtung nach Vernstadt
weiter fort. Vom Dragoner-Regiment Nr. 8
war dem Kommando von Ramslan aus Herr
Oberleutnant von Zerboni di Sposetti und
einige Dragoner zur Begleitung beigegeben.

Zur Er« e·

-  Miiuseplage.! Die Mäuse treten auf
den Feldern in überaus großer Zahl auf und
tichten großen Schaden an. Wie sehr fich auch
die Landwirte bemühen, sie zu beseitigen, so iiiüssen
sie doch sehen, daß sie trotz Anwendung verfchie-
dener Vertilgungsinittel doch ohnmächtig diesen
Nagerii gegenüberstehen. Die Natur nur, so
inetinen sie, könne der Mäuseplage ein Ende be-rei en.
· =-  Beleuchtungskalender.! Auf Grund der
seinerzeit erlassenen Ortspolizeiverordniing find im
Monat November die zu den Wohnungen füh-
renden Räume, insbesondere die Hausflure und
Hauvttreppem von spätestens abends 5 Uhr bis

r abends ausreichend und feuerficher zu
beleuchteii.

Die Meinung eines Afkhieiakranken
Arztes über Apotheker Neumeiers Asthma-
Pulver und Asthma-Eigarillos. Derselbe schreibt
wörtlich:

»Ich kann nicht genug danken für die gefällige
Sendung des Asthma- nlvers, das erade zueiner Seit eintraf, als ch schwer an Zlsthina zuleiden atte. Die Wirkung war eine vorzüglich«
Dr. irfchfiier, Arzt, Polzin PommernErh« ich nur in den Apothekem die Dose PulverMk. 1.50 ober den Carton Cigarillos Mk.1.50. Apo-

theker Neumeier, Frankfurt a. M.. Ni . Brachycladus araut as, Dabei. Kraut 5, - Saiveters .Kali 25, Galpetrigf. Rate·- b, Jodk. 5, mohrauder 15 Teile.
Srsehnte Denkst-nennte-

Eine erfreuliche Bewegung greiftin jüngster Zeitimmer mehr um si der man die De e »Die Gas
hie Elektrizität« geben könnte. Die vielfach gehegteAnnahme, das Gas werde der Elektrizitiit weichen

müssen, hat fichJweder in unserem so unge euer auf·
ftrebenden Vaterlande, noch in England, ranireieb,Amerika oder anderen Rulturftaaten, ebensowenig in
der an natürlichen Wafserkräften so reichen Schweiz
erfüllt. Troß der vielen Elektrizitätsssentralen bestehtdie Begeifterung für das wohlfeile· und so praktische
Leucht rt, denn der Gasverbrauch
de eife aus. Ja, heute
ist das Gas vielfach als Alleinherrfcherin in Gebiete
eingedrungen, die vordem als Domäne _ber Elekirizitatgalten und hat hier überaus achtunggebietende Erfolge

Unzweifelhaft existiert heute mehr denn je ein großes
Bedürfnis für ein leichtverwendbares hellbrennendes&#39; &#39; es &#39; � darauf werden

Jnduftrie, alle Familien und selbst der
kleine Mann infolge der erhöhten Steuern, Verteuerungder Lebensmittel usw. hingebrängt. Den ersten im
umph feierte das Gas als es durch die geniale Er-
findung von A. v.wandelt wurde.
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worden.
�Doch hat sich die Gastechnik nicht an· diesen Erfolgen

genügen lassen! Wohlfeiles Leuchtgas ist Allgenieingutund bas bochgefiellte Ziel dürfte erst dann als geiö
betrachtet werden, wenn zu seiner vielfeitigen Anwen-dung aucb praktische tauglich  Mittel gefunden waren:der Glühlicht-Struiiipf! D e unermüdiichen Beleuch-
tuiigs-Chemiker hatten bei jahrelaiigem mühevollen unbüberaus kostfpieligen Versuchen eine stille, aber harte
Arbeit zu leisten: es galt, fii_r den total unbrauchbaren
Baumwollz Hanf-, Jutez  selbe: oder Ramisftrnmpfetwas Vollendeteres zu finden. Leider hat man lange
nach falfcher Richtung hingearbeitet, denn es sollte

a Z«

»iester"

dene 
allem
verteuert wurbe.
immenfe Zähigkeit unbeinen vom Brenner

Gliihkörper umoder knicken
wird. Der- und fchl c

infi vedieser Bruno-Glühstrumpf,« inigti um
voll ersi während

und als
diesen neuen
baren Forderungenalle Gemüter auf
unb Freunde schlagen
praktischer Glühftruiiipf
strumpf ist unerreichti

*! zuhalten: Siehe Jnseran
�«k Die gewaltige �greisieuernng auf allen Gebietendes wirtschaftlichen Lebens, namentlich aber auf dem

Buttermarkte, ist die Veranlassung, daß die rechnenden
Hausfrauen sich immer mehr iind mehr dem Verbrauche
der Buttererfatzmitteln zuwenden.

Hierzu gehört in erster Lienie die Margarine, die
sich infolge der tadellosen Beschaffenheit der führenden
Marken längst ihre Dafeiiisberechtigung erivorben hat.Neuerdings ist nun die Pflanzenbuiier-Margarine
auf dem Markte erschienen und hat sich als Buttererfatzi
mittel in kurzer Zeit ebenfalls die Hausfrauenwelt erobert.

Namentlich sind es die beiden überrafchend schnell
eingeführten Van den Bergh�schen Marien »Palmkrone«
und »Palmstolz« die in ihrer Vollkommenheih ihremfeinen nußartigen Butterges·chmack, ihrem aiomati chen
Duste, dazu berufen find, feinste Naturbutter vollständigzu ersetzen. -�_ Ein besonderer Beweis der Vortrefflichkeitmag noch darin gefunden werden, daß dieselben, obschon
reine Pflanzenprodukte gerade wegen ihrer überausgroßen Butterähnlichkeit nach dem Wortlaut bes Gesetzes
als Margarine bezeichnet werden müssen.

rg i. Erzgeb in hochher iger Weise eine ihr gehörige
Zalde zur Anlage eines ogelfchuvgehölzes überlassen.iefe Schenlung darf wohl als Anerkennung für den
auf diesem Gebiete besonders verdienstvollen Verein
aufgefaßt werden.

Jüdifche Gemeinde Parasiten.
Freitag: Abendgottesdienst 472 Uhr

Sonnabend: Frühgottesdienst 10V: �� ziiachmittagsgottesb. 3 »

Bekanntmachung
Die diesjährige Herbsbsfontrollversammlimfür die Stadt Namslan findet
Sonnabend, den 5. November 191 , nachmittags 3 Uhr

an der DragonersKaseriie in Namslau statt.
Zur Teilnahme an den Kontxollversammlungen find verpflichtet:

beurlaubten Mannfchaftem

Q0301

F W
Mk«. Sämtliche Offiziere, Sanitätsofsiziere unb oberen Militärbeamten der Reserve.
. Alle Reservistem welche in der Zeit vom 1. Oktober 1903 unb später in den Militärdienst
getreten find, also die Jahrgänge 1903, 1904, 1905, 1906, 1907, 1908, 1909 unb 1910.

. Alle zur Disposition der Ersatzbehörden entlafsenen und zur Disposition des Truppenteils

. Diejenigen Landwehrmannschaften der Jahresklasse 1898, welche in der Zeit vom l. April
bis 30. September 1898 in beu Militärdienft getreten find.

. Die hinter die legte Jahresklasse der Reserve und Landwehr zurückgeftellten Referviftem

. Die Jäger der Klasse A bis einschließlich Jahrgang 1898.

. Sämtliche dauernd anerkannten Halbinvaliden der Jahrgänge 1903 bis einschließlich 1910,
sowie sämtliche auf Zeit anerkannten Invaliden unb Sliilitcirrentenemvfiinger, soweit fie stch
noch im reservepflichtigen Verhältnis befinden.

Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften gehören für den ganzen Tag der Kontrollver-
fammlung bem aktiven Heere an unb finb, gleich denjenigen des aktiven Dienststandes, den Militärs
gesehen unterworfen.

Befreiungsgesuche von den Kontrolioersammlungen sind nur in ganz dringenden Fällen
und zwar spätestens 10 Tage vorher von den Offizieren bei dem unterzeichneten Vezirksckkommando
Vrieg und von den Unterossizieren und Mannschaften bei dem Meldeamt Nainslau anzubringen.
Gefuche der Unteroffiziere und Mannfchaften, welche unbegrüiidet und von der Ortsbehörde nicht
befürwortet und nicht beglaubigt find, finden keine Berücksichtigung.

Das Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird mit Arrest bestraft.
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß jeder Mann sich auf dem Kontrollplah ge-

stellen muß, zu welchem sein Wohnort gehört, und daß hierzu Unteroffiziere und Mannschaften
einen besonderen Befehl nicht erhalten.

Alle Unteroffiziere und Mannschaften haben die Militärpässe nebst �vorn� eingeklebter
Kriegsbeorderung mit zur Stelle

Ferner wird bemerkt:
zu bringen.

Gefuche betreffend Befreiung von der Koiitrollversammlung dürfen unter ,,Milltaria«
nur dann geschickt werden, wenn sie durch Erkrankung, gerichtliche Vorladung oder ähnliche, von
dein Willen des Kontrollpflichtigen unabhängige Umstände veranlaßt werden.

Alle anderen Anträge um Befreiung von der Kontrollversammlung, z. B. solche, welche
durch die Rücksicht auf Familienfeftlichkeiten oder ähnliche Gründe veranlaßt werden, genießen die
Portofreiheit nicht.

gez. Jfenbech Oberstleutnant z. D. und Bezirks-Kommandeur.
Vorstehende Vekaniitmachung wird hierdurch veröffentlicht.
Namslau, den 24. Oktober 1910. Der Magiserat Schuh.



föefanntmadpung.
Nach Anhörung des Trägers des genteittttützigeti Arbeitsnachweises, von Vertretern der

Stellenverntittlen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer wird hicrntit gemäß §5 Abs. 1 des Stellen:
vermittlungsgefetzes vom 2. Juni 1910  R.-G.-Bl. S. 860! und des Erlasses des Niinisters für
Handel und Gewerbe vom 17. Juni 1910  Haitd.sPiin.-Bl. S. 262! festgesetzt, daß gewerbsmäßige
Stellenvertnittlm welche ihre Vermittelungstätigkeit innerhalb des Ortspolizeibezirks Namslatt
austiben, an Gebühren vom I. Oktober 1910 ab höchstens die nachstehenden Säge erheben dürfen:

Gesamtbetrag der
Vermittelt ngsgebühr

für hies. Ort für auswärts
Weit-nettes Personal. «« «» «« »I-

 Einfache Köchinnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 3 � 5 �
Perfekte Köchinnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 5 � 10 �-
Köchinnett für Hotels und Restaurants bis 800 Bd. Jahreslohn  »·über 800 bis 1200 M . . . . . .. Es;

über 1200 M. . . . . . . . . . . . .. 6 � 15
HattssWirtschasterintiett · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 � 10 �
Schloß- » . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . .. 7 � 10 �
Land- » . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 �� 10 �-
Wäschetttantsells . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 � 10 �
Jungfern und Stubenmädchen · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 5 -� 10 �
Mädchen für alles und Kittderntädchem bis 21 M. Vierteljahrslohm .. 2 � 3 �

über 21 M. bis 30 M. ,,  3 __ z _
� 30 M bis 39 M ,, «
» 39 M. . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 4 �� 6 �

Lehrmädcheii aller Branchen . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5 �� 6 �
Lauf- und Arbeitsmädchen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . .. 3 � 5 �
Kinderfrauen und Ammen . . . , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 7 � 10 �
Kinderfräuleitts und Kittdergärtneriititeit . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . ·. 6 � 8 �-
Gouvernantem Repräsentantinnetn Bonnen, Gefetlfchafterintten und

Stützen der Hausfrau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . .. 5 � 10 �-
Servier- und Zimmerschleußerinnen und Biifettsräuletus . . . . . . . . . . . . 5 �- 10 �-
Kellnerittnen resp. Schleußerinnen für Restaurattts usw . . . . . . . . . . . . .. 5 � 10 ��-
Hausntädchen und Mägde: für Schlesien . · . . . . . . . . . . . . . . . .  . . .. 3 � � �

andere Provinzen . . . . . ·  . . . . . . . . . . ·. 6 _ �� �� ��-

Niännliehes Personal.
Herrschaftliche Diener, Jäger und Kutscher . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . .. 5 � 10 �-
Vögte, Schaffer, Gärtner und Schäfer . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5 �- 10 �
Landwirtschaftliche Tagelöhner . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5 � 7

� Knechte für Schlesien . . . . . . . . . · . . . · . . . . . . . . . .. 5 � � �-
anbere Provinzen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 7 � � �

Ziegelei-, Forst-, Feld- und Fabrikarbeitcr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 3 � 5 ��
Krankenvfleger . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -� �- � �
Reisebegleiter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . -� � � �
Ausschänkey Portiers und Kassenboten . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . .. 5 �� 10 �
Rontorbiener, Markthelfer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. � � � �Ober-Kellner . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . i 5 �� 10 ---
Sieftauranhßellner . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 � 10 �-
KellnepBurfchett . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 � 5 �-
Haushälter und einfache Kutfcher bis 200 M. Jahreslohn . . . . . . . . ·. 5 7

über 200 M. bis 400 M. » . . . . . . · . . . »
,, 400 M. ,, 800 am. � . . . . . · . . .. Ist;
,, 800 M. ,, 1200 M. ,, . . . . . . . . ..
,, 1200 M . . . . . . . . 92 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 6 «� 10

Putz» Lauf- und Arbeitsburschen . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . .. 3 � 5 �
Lehrlinge aller Professionen . . . . . . . . · . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . .. 3 ��� 5 �

Eine Gebühr darf nur erhoben werden, wenn der Arbeits- oder Dienstvertrag in Folge
der Tätigkeit des Stellenverntittlers zu Stande kontmt. Haben Arbeitgeber und Arbeitnehmer
die Tätigkeit desiVersnittlers in Anspruch genommen, so ist die Vekmittelungsgcbiihr von beiden
Teilen nur je zur Hälfte zu zahlen. Eine entgegenstehende Vereinbarung zu Unguttsten des
Arbeitnehmers ist niedrig.

Neben den Gebühren dürfen Vergütungen anderer Art nicht erhoben werden. Die Er-
ftattung barer Auslagen darf nur insoweit gefordert werden, als sie auf Verlangen und nach
Vereinbarung mit dem Auftraggeber verwendet und als notwendig hinreichend nachgewiesen sind.

Ein Stellendermittlcy welcher die Taxe überschreitet oder sich außer den taxmäßigett Ge-
bühren Vergiitungen anderer Art von dem Arbeitgeber oder Arbeitnehmer gewähren oder ver- .
sprechen läßt, wird mit Geldstrafe bis zu 600 Matt oder mit Haft bestraft. »

Die Stellenvertttittler sind verpflichtet, dem Stellensuchenden vor Abschluß des Vermit-
telnngsgeschiifts die für ihn zur Anwendung kontmende Taxe ntitzuteilem

Zuwiderhandlungen hiergegen werden mit Geldstrafe bis zu 150 M. oder Haft bestraft.
Namslau, den 26. September 1910. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Mahlverein der

Bekanntmarhung
Sonnabend, den 5. November d. Js., nachmittags 3 Uhr werden auf den

städtifcher: Wiesen links von der Simmelwitzer Chaussee
37 Stück Banmstämme unt,
15 Haufen Reisig i

als Brennholz meistbietettd gegen sofortige Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufluftige biernti
eingeladen werden.

Namslau, den 22. Oktober 1910. Der Magiftrat Schulz

Bekanntmachuttg
Jn Gemäßheit der §§ 13 und 16 des. Ortsstatuts zur Regelung des persönlichen Feuer-

löschdienstes im Gemeindebezirk Eliatnslatt vom 13. Februar 1907 wird hiermit zur Kenntnis der
Beteiligten gebracht, daß
am Mittwoch, den 2. November 19l0, nachmittags 4 Uhr

eine Sprttzenprobe stattfinden
Die feuerlöschdienftpflichtigen Personen haben sich an diesent Tage nachtuittags 4 Uhr«

an dem neuen Feuerwehrgerätehause einzufindem mit Ausnahme der Abteilung IV  Spritze 4!, der
Einterabteilung und der Wasserwagenabteilung, welche am alten Spritzeuhause in der Wassergasse
zu derselben Zeit anzutreten haben.

Die Mitglieder der Pflichtfetterwehr haben zu der Spritzenprobe pünktlich zu erscheinen,
den Anordnungen des Leiters der Spritzenprobe Folge zu leisten und ohne dessen Zustimmung den
Uebungsplatz nicht zu verlassen.

Zuwiderhandlungen können mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark beziehungsweise mit
entsprechender Haft bestraft werden.

Die fehlenden Mannfchafteti sind von den Abteilnngsfiihrertt dem Magistratsleiter zu
ntelden, von welchem diese Nieldutigeth falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabkötnttilichkeit nachgewiesen haben, an den Ortspolizeiverwalter zur Festsetzung
der Strafe weiter zu geben find.

Namslatt, den 20. Oktober 1910.

Oeffentliche
Donnerstag, den

Die Polizei-Verwaltung. Schnlz

Htadkver0rdnetensit3ung. 
3. November d. Js., nachm. 5 Uhr.

V o r l a g e n :
. Kenntnisnahttie der Kassenrevisionsprotokolle für Monat September d. Js.
Prüfung und Entlastung bezw. der Rechnungslegung der Paul und Theodor Feigeschen
Nachlaßutasse
Kettntnisnahtne eines Dankfchreibetts

. Vermietung eines Lagerraunies im Kloster.

. Pachtübertragung städtifcher Ackerstiicke.

. Verlängerung des Vertrages bezw. Erhebung des Viehmarktftandgeldes

. Bewilligung der Mehrkostett für die Schutzvorrichtung am Ufer der Stadtmühle.

. Anschaffung Von Niesthöhlen für den Stadtforst.

. Niederschlagung von unbeitreiblichen Krankenhauskoftetn

. Beibehalten eines Privatzitttitters für eine evangelische Schulklasse

. Erhöhung der Mietsentschädigttng für einen Schnldiener.

. Nachbewilligung der infolge des neuen Mietsentschädigungstarifs entstehenden Mehrausgaben
für die Herren Lehrer. 

Stadtverordnisten-Vorsteher. E. Stricke.
Bekanntmarhung

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß die Miete für Kirchenplätze int Monat
Oktober fällig ist. Soweit Zahlung noch nicht erfolgt, ersuchen wir, dieselbe baldmöglichst an
unseren Rendanten Herrn Kaufmann Frei! er hier leisten, zu wollen da nicht eingegangene Be-
träge durch kostenpflichtigen Boten abgeholt werden müßten.

Natnslam den 24. Oktober 1910. Der evangel. Gemeinde-Kirchenrat.
Holz

Vtncenz-Veretn Namslam
Freunde und Gönner des Vereins werden herzlichst gebeten, durch Abnahme von Losen

und durch sreundliche Zuwendung von Gewinngegenständen die am 11. November er. ftattfindende
Verlosung gütigst unterstützen zu wollen. Der Vorstand.

- Donnerstag, den 3. Novlm

Malzkaffea »! grosser Stljmrinscitlatlticn
jedem Pfund-Pakt ein wertvoller -"O- früh 9 Uhr Wellfleisch u".·««Wellwurst.

Von  Avknds Wukstabendbroh WVIU frclilldiichst Ein«
R. Seil-many, seit-steifer. 34. ladet « Geide,

Gasthaus »zum Rronbrinaen.�

jfar tisritilichen

Zu

Volkspartei.
G« Sonntag, den 6. November, nachmittags 5 Uhr

im .;Zutel »zur goldenen Krone« bei Herrn Koskhwitz

Oeffentliche Versammlung.
I. Vortrag des Herrn Louis Laurentius über »Die allgemeine politische Lage«
2. Vortrag des Herrn Parteisekretärs Müller über »Die Waffen unserer Gegner«

Alle Freunde der liberalen Sache sind zu dieser Versammlung hiermit herzlich eingeladen.

Der Vorstand its Wahluereins der Foctschrittlichen Volkspartei.
Gorka, 1. Borsitzenden .



Beilage zu Nr. 85 des »Namslauer StadtblattesR
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N a in s! l a u�, QienStag/�iben I. November t910.

Wer lporen und doch nicht auf den Buttergenuß verzichten will, verludre die beliebten van den Bergl�dtem i«

sspalmkronesiisjsh «Palmitolz»
- ielnste Dllanzenbutter-margarinet � Sie ersetzen beste meiereibutter vollkommen, lind jedem über

ein Drittel billiger. &#39;:&#39;Jn allen einschlägigen Geschäften erhältlich.

Laut Jnnungsbeseljltifz werden die Verkaufslädeti vom «

1.E-»9!iovbr. 1910, bis l. Niärz 1911,
Abends 8 Uhr,

und Sonntag Mittag um 1 Uhr

. �a� 20 Pfg._p.� Paket
é°b .&#39;!»:I.-"&#39;v"°""�.i5t.

Maus» THZJHM
lßrz7lanl= 9/0113
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  u�  ügmune/oädieuschänsteUP/ättwäsche.
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Giganten und Cigatseiien
Import

Erneutesdßlülyitviitntpie 
für ftehendes und hängendes Licht.

Alleinverkauf zu Originalpreifen bei
I-Iermann Lust,

Schlosser nnd Schmiedemeistey  Saß: und Wasserisiftallateun
Vertreter der BrunæGesellschaft m. b. H. Berlin. -

L...
« W« U vJFrenn.Fe1termebr. egen M an

Mittwoch. den 2. Not-be. er. �- verkaufe
J«

. Uebung» Dchuhwaren
_ Antrcten 4 -2 Uhr. Hebt« » » »

u Vollzäbligcs und püuktliches Erscheinen er-» ZU hekabseietzten PkekicnsM  Hoflieferant vieler Höfe. wartet der Bkauvnsetfters J: EGke�.Fsiirftlich Lippescher O O v v · «
. Breslau zum Zsssåfzskiirfchnermeister Lfkklmlulgk Ykkakjgkkuua Glyzenw

» » » « g ° » » Niittwokiy den »2. November er. Schwcfclmclch-Sccfc
.. .. Großtes PelzwarewVersandhaus .. .. vorm. 10 Uhr perde ikh hier m der Psaiiix a 40 Pfg. «« d« ais-ask. H»s-P«ksk»«.ki2 c,

St» d. s L v »« Hunderte» kammer  Assitsgertchtsgebaiide! n. Wunderlich in Nürnberg. Zmal
III! 199 AND« "11 S« = l 1 �ßrti�om, 1 Sofutih�� 4 Rohr, vräiniiert Zur Erlangung geschincidigeinjugendkfertig« Herren� UUV DOUUSU PS 59a  1 i D ü ��t.  Irtschen und blendend-weißen Terms, zur Renn-« Jacketts etc. in allen Größen. :: :: H111�; �B11 VII« EVEN; 1731 I[ U« gung von Hautschtirfeit,» AusfchlägeiH Jucken,

Herren-Geh: und RcisoPelze von 75�90 Elegante Damcndpilzmäittcl von 80Mk. an, l  III-it Zllbkfsllk FlechkeUs REUVUMITEVT fett 1833- »Bei
�105 Mk. an, Damcu-Pclz-Stolas, -Boas, -Mussen, nteistbieteitd versteigerm · 99�" Thtze- SchUsekIftkaßes

Pelzrcverenden sür Geistliche von 90 M. an, Pelz-hüte, -Baretts, Herren-Mützen 2e. Namgkzzu de» 31« Oktober 1910»  Jede» D. et
Offtzierspelze mit Pelzkragen fur alle Trup- in allen Pelzarten m großter Auswahl. �� . . · w" asvengattiingen von 185 Mk. an, Livree-Pclze für Kutscher und Diener von Tschape.  Siertcbtßbollgtcbet.
Automobilvelze für Herren und Damen in 75 Mk. an, � a�. tä �d, �w. &#39;allen Pelzartew Lange Fitfksiickc von 21 Mk. an,  « . g ·Samt-wir» Haus- und Jagd -Pclzröcke Fufzkörbq Jagdmufsen von 4.50 Mk. an, «
von 36 Mk. an, Petzteppiche von 7.50 Mk an, Mittwoch, den 2. November _ er., �ÜElegante Damemspelzjacketts von Persianey Wagen- und SchIkMMDckckeU in allen Vorm� 10 �b�; 11391139 sc! hie? i« 1191� PITUW  M
Breitichtvanz Netz, Nerzmurmeh Sealbisany Größen, kammer »Decht Seal 2c. zu billigsten Reisen. Fedcrboas in allen Preislagen 2 Ogscksckzkäflßh l YOU« ßu�g�,amemPclzjacken von 24 f. an, v cAuswahlseiidungeii in Bolzen, JackcttG Decken, 1 Zimmer  1 Roabukmu �Im�:

Matten, Baretts etc. nmgehend per Post sranko. allem: Horn-n- UIIII Qualm F! zs »Im
Nenbeziige v. Pclzeiy sowie Modcrnisieruitgeti all. Pelzgegenftändm wenn dieselben auch nicht « GIUIMIIIJIUM ».«z«!.»-«»s,"»«
von mir gekauft find, werden in meiner eigenen Werkstatt am billigfteii und reellsten ausgeführt. nieistbietetid versteigerm  · m;

 Egtemßeftellnngen aus Wunsch innerhalb 24 Stunden. Na1nslan, denspJL Oktober 1910.  «
Preiskuranh Pelzbezug und PelzwerbProbeu franko. Tschape, GeklchksVollzkeheks

Die Firma unterhält weder Reisende, noch Agentccy noch Filialen ·
das selbsttätige

I! Waschmittel
gibt blendend welsse Wäsche;praktisch, billig. Grösste Scho-
nung. Unschädlichk. garantiert.O , Henkel & Co.� Düsseldorl,j- ------ a Am 4. November, aliends 6 Uhr ·� auch Fabrikanten von

11  __   .- läuft die Einlösttiigsfrifi für die ·"
r Lose 5. Klasse

ab.
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Gute Sveisekartoseln
 Magnum bonum, linker!

liefert auf Beftellung, auch kleine Posten. T
Dominimn Lauf-m.

Freitag: prachtvolle frische
feinste-

BacbSchollen

liutlollWixztzhslälsssscsljltlixerealnnllunu 
Möbel,
eiufachste bis elegantefte Ausführung,

ltlllgitimmee sollst-Ismene. solang.rkauft billig, Teilzahlung gestattet
Gustav Kühne!

Bau-, Sarg-, Möbeltischlerei,
10 Klofterstrafze 10.

Echten �Glatzel�
Breslauer
Preislisten gratis. --�-

In Namslau bei

Robert Liehr.

Prachtvollen

Mciiofol Cavar
soeben eingetroffen

iiliutloll Wiltlseilieiilliwiikenliiallunu
Schützenstraße 21.

Millionen
waschen sich nur mit der ·

SteckenpferipTeerschwesebSeife
v. Bergmann e« Co» Radebeul

Sämgar�e: giec�enpferb, _denn es ist die beste Seife gegen alle Hautunreimg-
seiten und Hautausschlägh wie Mitessen �Erinnert,Firmen, Blüthen, Röte des Gelichts u. ä St. 50 Pf.
bei Oscar Platze, Drogerie

Verlosungden ll. November 1910. ��

Lose
zmn Besten des

Bienenei-Vereins zu Utimstau
noch zu haben in der

Dpitischen Buchöruckerei.
Beftrenoniierte Krankenkasse sucht für

dortigen Bezirk einen tiichtigen zuverb Herrn
als Kaffenbeamten

für vorhandenesJnkasfo und Neuanfnahinein Kl.
Kuution erw. Off. erb. an die Bezirksdirektion
A. Schrade, Koenigsberg i.,sPr. Königstr. 15.

1 Wohnung part. im Hof ist per 1. Januar
1911 zu vermieten. Klofterftraße 7.

Eine Wohnung, 3 Zinnner und Küche zum
I. Januar 1911 event. bald zu beziehen.

Klosterftrasze 7.
Jm Hinterhause ist eine �Grube zu ver-

ntieten und bald zu beziehen. Pelikan.
EKlofterstraße 34 zu vermieten 1 Woh-

nung ab 1. November oder später.

am   �mieten unb
bald zu beziehen KirchftraszeslQ

-Möbliertes Zimmer sofort zrcverinieten
Schützenftraszfke 3.

�III-l;
i�karttvretfe ber Stadt. Statement

vom 29. Oktober 1910.

iists zu ver-

l scheint» sIitttuori Stiel-eigne:
« 4 Ja 4 �A «

Weizen 100m1. 19 1o 18:60 18110
oggen 14 50 14 z� 13150

Gerne 13,s1o 12-1o 11110
Hafer-alt 15 -70 15320 14 70

» neu 15 I�- 14150 14 -
Erbsen 30 g�  z» 25 �-
Kartoffeln 4 �-  t--� 3 60
Heu, 5 40 «��·- 4 90
Stroh - 4 j10 ��i�-� 3 60

«� Butter � Rilogr.! 2 [40 �� [� 2 j20

Kaiserzusammenkunft in Potsdam aus: »Die
Zusammenkunft wird in ganz Rußland mit tiefer
Befriedigung aufgenommen werden. Welche
Fragen bei dieser Gelegenheit berührt werden,
welche Folgen die Zusammenkunft haben wird,
ist schwer vorauszusehen; doch läßt sich folgendes
annehmen: Europa zerfällt gegenwärtig in zwei
Lager. Auf einer Seite stehen die Staaten des
Dreibundes, auf der anderen Nußland, Frank-
reich und England. Diese Ordnung der Dinge
wird auch nach der Zufammenkunft fortbestehen,
nur werden zu diesem Bau intimere Beziehungen
zwischen Rußland und Deutschland treten. Diese
Annäheruitg dürfte vor allem nicht nach Eng-
lands Geschmack fein; ebenso dürfte auch der an
Gtößenwahn leidende Graf Aehrenthal durch
diese Annäherung nicht sehr beglückt werden,
schließlich könnten sich unsere Freunde, die Fran-
zofen, merken, daß wir keinen Grund haben,
ihre Juteressen in Marokko wegen unserer Be-
ziehungen mit Deutschland zu verderben. Die
historische Bedeutung der Zufammenkunft in Bots-
dam wird gerade darin bestehen, daß sie die
bestehenden Meinungsverschiedenheiten ausgleicht
und alle verschiedenen Teile durch einen General-
nenne-r vereinigt. Die Tage von Potsdam wer-
den prachtvolle Tage fein, weil sie den Frieden
und die Wiedergeburt der vergessenen Kontinen-
talidee bedeuten. Jetzt kann jeder Russe, sich
bekreuzigend, sagen: »Gott sei Dank, das poli-
tifche Barometer steigt endlich auf schönes Weitem«

Tiirkisch-Asien.
Der gefährliche Ausstand der kriegerifchen

Drufen in Libanon gegen die Pforte ist von der
gegen die Nebellen unter dem Kommando von
Samt Pascha entfandten türkischen Truppenniacht
nunmehr definitiv niedergeworfen worden. Die
aufständifchen Drufen haben sich bis auf eine
geringe Anzahl, die in die Berge geflüchtet sind,
den Türken unterworfen unb finb entwaffnet
worden. Samt Pascha ließ bereits Zivilbeamte
zur Einrichtung von Steuerliften und zur Kata-
strierung der Grundstücke von Damaskus nach
Hauran kommen. Er selbst befindet sieh mit
einem Teile der Truppen auf dem Wege nach
Damaskus, um daselbst die Entwaffnung der
Bewohner vorzunehmen.

Provinzielles
Beuthen OS. Am 29. Oktober nachmittag

wurde der Grundstein für das Reiterstandbtld
Friedrichs des Großen gelegt unb die Stiftungs-
urkunde eingemauert. Der Feier wohnten Ober-
bürgermeifter Dr. Brtining, der Stifter des
Denkmals Stadtrat Hakuba sowie die übrigen
Mitglieder des Magiftrats und einige Stadt-
verordnete bei. Die Entbüllungdes Denkmals
findet, wie berichtet, am 26. November in Gegen-
wart des Kaisers statt.  Schl. Ztg.!

Myslowitz 27. Oktober. Ein aufregender
Vorsall spielte sich am Dienstag in der Nähe
der Haltestelle Ludwigsglückgrube ab. Jn dem
nach Beuthen fahrenden Zuge befand sich eine
Arbeiterfamilie, deren zwetjähriges Kind, als der
Zug stehen blieb, herausftürzte Jn demselben
Augenblick brauste auf dem Nachbargleife von
der entgegengesetzten Seite ein Zug heran. Der
Vater stieß einen verzweifelten Schrei aus und
wollte dem Kinde nachstürzem wurde aber von
dem Schaffner noch rechtzeitig zurückgestoßen
Die Mitreisenden waren starr··vor Schreck, denn
alle glaubten, das Kind sei zu einem Fieifch-
klumpen zermalmt worden. Es war ihm jedoch,
da es vor dem Trlttbrett des haltenden Zuges
vor Schreck ganz still gelegen hatte, auch nicht
ein Haar gekrümmt worden und der Schaffner
reichte es wohlbehalten dem totblassen Vater
in den Wagen hinein.

Konsum, 28. Oktober. Die Eifenbahnvers
waltung verlegt den Güterverkehr nach der
Westseite des Bahnhofes Konstadt��Breslau und
hat zur Anlage eines größeren Güterbahnhofs
das erforderliche Terrain von der Stadtgemeinde
erworben. Für das an den neuen Güterbahm
hos unmittelbar angrenzende, etwa 15 Morgen
große städtische Wiefenterrain hatten sich bereits
Kauflustige gesunden, welche die Errichtung von
Fabrikanlagen beabsichtigten. Jndes ist es zu
einem Verkauf bisher noch nicht gekommen.
Dieses Terrain eignet fiel; wegen feiner günstigen
Lage besonders zur Errichtung von Fabrikanlagem

Lcobfchiitz 27. Oktober. Eine Frau mit
zwei Männern. Bot· etwa 30 Jahren ist der
Arbeiter Fülbier aus Neukatfcher von dort aus-
gewandert und ließ Frau und drei Kinder zurück.
Nach seiner Auswanderung ließ er nichts mehr
von sich hören und alle späteren Naehforschungem
die auch behördlieherseits geschehen sind, blieben
erfolglos. Fülbier wurde als verschollen erklärt.
Die Frau heiratete einen anderen Mann. Vor-
geftern kam der als verschollen und tot erklärte
Fülbier, der in einer Fabrik in einem Vorort
Hamburgs beschäftigt ist, zu seiner Frau in
Neukatfchey und mußte die Wahrnehmung machen,
daß feine Frau sich Ersatz verschafft habe. Fül-
bier hat größereErsparnisse gemacht und wollte
jetzt in feiner Familie bessere Tage verleben.
Wie der ,,Ob. Anz.« erfährt, ist er wieder nach
Hamburg abgereist.

Ohlau, 28. Oktober. Auf der Bahnstrecke
BriegqBreslau wurde am 18. August d. Js.
zur Nachtzeit in der Nähe von Baumgarten eine

männliche Leiche aufgefunden. Die Jdentität
des Toten konnte nicht feftgestellt werden, doch
nahm man an, daß es sich um einen russisch-
jüdischen Handelsmann handle, der mit der
Bahn von Brteg nach Ohlau fahren wollte,
aber das Aussteigen verpaßt hatte und dann
aus dem Zuge gesprungen war, wobei er über-
fahren unb getötet wurde. Jetzt ist festgestellt
worden, daß-der Verungliickte der jüdifche Re-
ligionslehrer Simche Kupiec aus Lemberg ist.
Seine Leiche ist auf dem Friedhofe bei Baum-
garten beerdigt worden. � Au der Herstellung
der ersten sieben Gebäude von Nen-Ottag wird
gegenwärtig unter der Oberleitung des Archi-
tekten Wvllenbekg küstlg gearbeitet. Es sind bei
den Bauarbeiten gegen 100 Arbeiter unter
mehreren Maurermeistern beschäftigt.  Schl.Ztg.!

Schweidnih, 28. Oktober. Auf dem evan-
gelischen Friedhofe zu Ober-Weiftritz wurde neben
den Gebeinen des verstorbenen Grafen Hermann
PüekievLimpurg der Schädel feines am 22. Ja-
nuar 1904 in Kamerun ermordeten Sohnes, des
Stationschefs von Ofsidinge, GrafKurt Pückler,
beigefetzt Die sterblicben Ueberreste des Ermor-
beten finb von dem jetzigen Stationschef Dr.
Mansfeld in einer Felfengrotte gesammelt wor-
den, wo sie den Wtldeit als Heiligtum dienten.

 Slogan. Am Sonntag, 6. November, findet
auf dem Garnifonfriedhofe die Euthüllung des
dem Andenken der dort bestatteten 59 Krieger
der österreichischmiigarifcheti Armee aus dem
Feldzitge von 1866 errichteten Denkiuals statt.
Die Erfüllung dieser Ehrenpflicht hat sich der
Breslauer Verein zur Erhaltung der Krieger-
gräber und Denkmäler vom Jahre 1866 in
Böhmen und Schlefien zur Aufgabe gemacht.

V e r in i f eh t e s.
Berlin, 28. Oktober. unheimlicher Fund.

Heute vormittag wurde am Schloß Billevue in
der Nähe der Lutherbrücke aus der Spree ein
grober Leinewandfaek gelandet, in dem sich eine
Frauenleiche befand. Es handelt sich um ein
etwa zwanzigjähriges Mädchen, das anscheinend
Arbeiterin oder Dienstmädchen war. Anscheinend
sind an dem Mädchen Abtreibungsverfuche vor-
genommen worden. Die Leiche war naht-kleidet.
Für die Ermittelnng der Persönlichkeit der Toten
und der Ergreifung des Täters wurde vom
Polizeipräsidium ein Belohnung von 1000 Mk.

� Prinz Heinrich von Bayern bestehlen.
Das Gepäck des Pxinzeic Heinrich von Bayern
wurde während seiner letzten Jtalienreise zwischen
Mailand und München von Dieben gcplünbert.
Ein Koffer mit Pretiofen wurde gewaltsam ge-
öffnet, mehrere Schmucksacheii herausgenommen
und der Koffer wieder versperrt. Die gestohle-
nen Sachen haben einen großen Wert und find
zum Teil Andenken. Bei der Gepäekrevifion
in Kufstein wurde von dem Diebstahl nichts be-
merkt. Die Täter find unbekannt.

Stargard i. P» 28. Oktober. Heute morgen
ist der Barbier Karl Haack im Hofe des hiesigen
Gerichtsgefängnisses hingerichtet worden. band
hatte am 7. Januar den Amtsrat Kleine in
Dölitz ermorbet. Der Mörder ging gefaßt aufs
Schaffoh

� åliadeln im Gehirn. Die Obduktion der
Leiche des hingerichteten Nürnberger Raubmörder-s
Heinrich Dick hat ein überrasehendes Ergebnis
gehabt. Die Gerichtsärzte fanden nämlichszwet
672 Zentimeter lange Nähnadeln im Gehirn
der Leiche. Die Nadeln dürften mindestens zwei
Monate im Kopf gesteckt haben. Man nimmt
an, daß sie sich der Mörder unmittelbar nach
der Tat in Nürnberg selbst eingedrückt hat. Hier-
durch würden sich auch die Symptome von
Geistesgestörtheit erklären, die Dick in letzter
Zeit zeigte.

Warscham 28. Oktober. Massenmord iu
RitffisilJ-Polen. Ein unbekannter Mörder erschlug
tm Dorfe Wola eine ganze Bauernfamilie von
vier Köpfen, die ihn über Nacht beherbergt hatte,
mit einer Axt.

Rom, 28. Oktober. Unterscblagungen in Italien.
Feftgeftellte Unterschlagungen bei der Mailänder
Bankgesellfchaft belaufen sich, wie die Untersuchung
ergeben hat, aus 320.000 Mk. Die Defrau-
danten find Kassenbeamte, sämtlich Söhne hoher
Gerichtsbeamteru _

Lisfaboiy 24. Oktober. Die portugiesische
Liationulfchulin Ueber die Nationalschuld des
Landes erfahren die Blätter, daß sie sich auf
825 Millionen Mark nach unserem Gelde belaufen.

Czettiowitz in Bukowicia, 24. Oktober. Ab-
stutz eines Fingers. Geftern stürzte der Prager
Aviatiker Kafper nach schönem Fluge jäh ab und
blieb schwer verletzt liegen. Der Apparat wurde
vollständig zertrümmert.

Gold- und Silbererzfunde in Tirot Bei
Sterzing in Tirol stieß man beim Segen von
elektrischen Leistungsmaften auf gold- und silber-
haltiges Quarzgesteim das einen reichen Ausbau
erhoffen läßt. Das Metall in� bis zu einer
Stärke von 6 Millimeterii eingesprengt und weist
einen Goldgehalt von 2 Gramm auf ein Kilo-
gramm Gestein auf.

-� Sptonage an Bord eines unterstehn-les.
Blättermeldungen zufolge ist es einem Unbefug-
ten gelungen, sich in das Tauchboot ,,Mesfidor«
etnzuschleichen und das Junere mit Magnesiunp
licht zu photographieren. Jn Marinekreisen hat

der Borfall große Erregung hervorgerufen. �
Der ,,Mesfidor« gehört zu den 18 Booten der
,,Pluoi6fe«Serie, die in den Jahren 1908 und
1909 gebaut wurden. Jn seinen Einzelheiten
gleicht das Boot der verunglüekten «Plnvi "!se«,
hat eine Berdränguiig von 400 Tonnen, und
eine Geschwindigkeit von 12 Seemeilen über
Wassey während unter Wasser 7,8 Seemeilen
erzielt wurden. Die Bewafsnung besteht aus
sieben Torpedorohrem

Briiffel, 29. Oktober, 10 Ubr abends. Ein
Brand aus der Briisseler Weltausftelluuks Das
Cais ,,Kosmos« auf dem Gelände der Welt-
ausltellung steht in Flammen. Jede Gefahr
einer Ausbreitung des Feuers ist beseitigt.

Chriftianiiy 24. Oktober. Jn die Zuschauer
hiueinlDerfchwedische Aviatiker Baron Cederström,
der bereits mehrere gut gelungene Flüge unter:
nommen batte und auch bereits mehrere Male
über Chrifiiania Flüge ausgeführt hatte, fuhr
gestern beim Statt in die Kopf an Kopf dicht
gedrängte Zufchauermeiige hinein. Einige Per-
sonen wurden dabei schwer und einige leichtrer-
letzt, der Apparat vollständig zertrümmert; der
Avtatiker Baron Cederström selbst blieb wunder-
barerweise vollständig unverletzn

� Explosion eines Kanonenbootes [70
Personen tot] Das haittanische Kanonenboot
,,Libert6« ist, wie der Draht aus Port-au-Prince
meidet infolge einer großen Explofion in Port
de Paix gesunken. Siebzig Personen sollen ge-
tötet oder ertrunfen, 20 gerettet worden fein.
Unter den Toten befinden sich auch zehn Generale
die auf dem Wege zu ihren Truppenkommandos
tm Norddepartement waren.

London, 29. Oktober. Der Rattentrieg von
Suffolk. Jn der zurzeit von Ratten in geradezu
beispiellofer Weise heimgefuchten Stadt Suffolk
tobt gegenwärtig ein grimmer Vernichtungskrieg
gegen die lästigen Nager. Die Spezial-Bericht-
erstatter Londoner Blätter auf dem »Schauplatze
des Rattenkrieges« in Suffolk berichten, daß
bisher etwa 20000 «Feinde« auf dem Felde
geblieben find. Es find fegt bereits 40 berufs-
mäßige Rattenfänger in dem vom Feinde; be-
drohten Gebiete tätig. Die Zahl der Freiwilli-
gen geht bis in die Tausende. Gestern hat
auch die Great-Eaftern-Bahn ein eigenes Korps
von Rattenfängern ihre Gleise entlang geschickt,
um diese von den ekelhaften Tieren zu saubern.
Jn allen Ortschaften der Halbinsel Orweil bilden
sich sogenannte ,,Ratten-Klubs«, die sich die Ver-
nichtung -der pestverbreitenden Tiere zur Aufgabe
gemacht haben. Die Dorfgeiftlicheu fordern ihre
Gemeinden des Sonntags von der Kanzel aus
auf, sich an dem Vernichtungskriege zu beteiligen.
Aus der Ortfehaft Suttonwird berichtet, daß
dort Katzen in großer Zahl der Pest-zum Opfer
gefallen sind, die auf sie im Kampfe mit den
Ratten übertragen wurde. Kahenleichen aus
Sutton find den Londoner Sanitätsbehörden zur
Untersuchung auf den Pestbazillus eingeliefert
worden. Die Great-E.ifternsEisecibahn hat be-
kannt gegeben, daß sie bis auf weiteres weder
Kaninchen noch Hafen nach den gewohnten
Märkten befördern werde. Rattengift wird von
den Behörden an verantwortliche Personen ohne
Bezahlung verteilt.

� Deriiberlistete Siidamerilauer Ein ver-
suchter Milltonenschwindel lag einer Verhandlung
zugrunde, die vor der Strafkammer in Leipzig
geführt wurde. Jm Frühjahr dieses Jahres
richtete die Firma Gomez u. Ardtla �in Zapa-
toca im Staate Columbia an die Leipziger
Druckereifirma Gieseeke uZDevrient das Aner-
bieten, ihr 100000 ·Stück Hundertpefonoten
herzustellem Die kolumbifche Firma wollte dafür
13000 Mark bezahlen, außerdem sollte die Leip-
ziger Druckerei 10 Prozent des Reingewinns,
den die Falsifikate ergeben würden, erhalten.
Die Leipziger Firma ging scheinbar auf das
Anerbieten ein. Es entfpann sich eine rege
Korrespondenz. Jnzwifchen hatte sich die Leip-
ziger Firma mit der Polizei und dem kolums
bifchen Gesandten in Berlin in Verbindung ge-
fest, und es gelang am 27. August, einen der
angeblichen Teilhaber der Firma, der zur Rege-
lung der Angelegenheit nach Leipzig gekommen
war, im Kontor der Firma Giesecke u. Devrient
zu verhaften. Der Verhaftete war der 20 Jahre
alte Kaufmann Ardila aus Zapatoca. Ja der
Verhandlung, der der kolumbifche Gesandte in
Berlin bewohnte, erzählte Ardila, daß der Plan
nicht in seinem Kopf entstanden sei. Sein Onkel
Carlos Gomez sei auf die Jdee gekommen und
habe auch die ersten Briefe geschrieben. Nach
Zusicherung des. dritten Teiles des Reingewinnes
habe er steh schließlich bereit-erklärt, persönltch
nachLeipzig zu fahren, um die Angelegenheit
schneller zu fördern. Ardila habe sich zu feiner
Reife einen Paß von dem französischen Konsulars
agenten auf den Namen Alexis ausstellen lassen
und zeigte seine Ankunft der Leipziger Firma
von Paris aus an. Die Banknoten follten ge-
nau nach einem Originals-Muster angefertigt
werden, und die Firma Giesecke u. Devrient
sollte bei der Ausführung der Bestellung sich
dcr größten Diskretion befleißigen« Das Urteil
lautete gegen Ardiia wegen Aufforderung zur
Teilnahme an einem Verbrechen auf ein Jahr
Gefängnis und zwei Jahre Ehrverluft sowie
Stellung unter Polizeiaufsichn


